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Kreative Sachen aus einfachem Stroh
Das Strohatelier Sense-Oberland feiert sein 30-jähriges Bestehen mit drei Tagen der offenen Türen.  
In der Werkstatt in Rechthalten zeigt das Atelierteam, wie vielseitig das Material Stroh sein kann. 

Imelda Ruffieux

RECHTHALTEN Vor 30 Jahren 
ist in Rechthalten das Stroh­
atelier Sense­Oberland eröff­
net worden. Damals haben sich 
ein paar Gleichgesinnte zu­
sammengefunden, um das alte 
Handwerk der Strohverarbei­
tung nicht in Vergessenheit ge­
raten zu lassen (siehe auch Kas­
ten). Trachtenleute befürchte­
ten damals, dass ihnen die Be­
zugsquelle für Trachtenhüte 
ausgehen würde, weil 1988 die 
letzte Schweizer Herstellerfir­
ma für Trachtenhüte aus Stroh 
im Kanton Aargau ihren Be­
trieb einstellte. Im Sensebezirk 
gab es damals mit Ruth  Rumo 
noch eine Frau, die das alte 
Handwerk beherrschte und 
ausübte. So gab sie ihr Wissen 
im neu gegründeten Stroh­
atelier weiter.

Fokus hat sich verlagert
Auch heute erhält das Stroh­

atelier noch regelmässig Auf­
träge für Strohhüte. Doch hat 
die Nachfrage in den letzten 
Jahren stetig abgenommen. 
Der Fokus der Produktion hat 
sich deshalb im Laufe der Jah­
re etwas verlagert. Das Stroh­
atelier bietet unter anderem 
eine grosse Auswahl an De­
korationsgegenständen und 
Schmuck, Tischsets und diver­
sen dekorativen Gefässe in ver­
schiedenen Grössen an. 

Ein Besuch in der kleinen 
Werkstätte im Zentrum von 
Rechthalten zeigt, wie vielsei­
tig das unscheinbare Material 
Stroh sein kann. Im Gespräch 
mit den drei Frauen, die in Teil­
zeit im Strohatelier arbeiten, er­
fährt der Besucher aber auch, 
dass Stroh nicht gleich Stroh 
ist: In trockenem Zustand ist 
ein Halm steif und widerspens­
tig. Sobald man ihn nass macht, 
wird er extrem flexibel.

Dies und Besonderheiten aus 
den letzten 30 Jahren zeigt das 

Strohatelier am Wochenende 
mit Tagen der offenen Türen: 
drei Tage für drei Jahrzehnte. 
Als Gäste hat das Strohatelier 
unter der Leitung von Eveline 
Offner zwei Frauen eingeladen, 
die ebenfalls ein altes Hand­
werk pflegen: Bea trice Straub­
haar aus Bulle zeigt die Kunst 
der Scherenschnitte, und Gaby 
Koch aus Düdingen macht Vor­
führungen im  Klöppeln.

Strohatelier Sense-Oberland,  
Schwarzseestrasse 20, Rechthalten.  
Fr., 12. April, 16– 18 Uhr (Vernissage  
um 16 Uhr); Sa., 13.  April, 10–16 Uhr;  
So., 14. April, 10–16  Uhr.

Passend zu Ostern zeigt das Strohatelier Dekoratives aus Stroh.  Bild Aldo Ellena

«Wir sind alle im selben Spital krank»
Vertreterinnen von Politik und Journalismus diskutierten am Dienstag an der Uni über Sexismus  
in den Medien. Einig war sich die Runde vor allem über die grosse Tragweite der Problematik. 

Louis Riedo

FREIBURG «Sind Medien sexis­
tisch?» Dieser Frage widme­
te sich am Dienstagabend ei­
ne Podiumsdiskussion an der 
Universität Freiburg. Eingela­
den hatten das Departement 
für Kommunikationswissen­
schaft und Medienforschung 
und die Eidgenössische Kom­
mission für Frauenfragen. Die 
geladenen Gäste waren aus­
schliesslich Frauen – eine Tat­
sache, der sich Moderator und 
Medien­Professor Manuel Pup­
pis gleich zu Beginn stellen 
wollte: «Wir haben auch Män­
ner zur Diskussion eingela­
den», betonte er. «Aber leider 
haben uns alle abgesagt – un­
ter anderem, weil sie Kinder zu 
betreuen haben.»

Frauen unterrepräsentiert
Ausgangspunkt der Debatte 

war eine Studie der Universi­
tät Freiburg. Diese belegt zwar, 
dass die Schweizer Medien im­
mer grösseren Abstand zu Ge­
schlechterstereotypen neh­
men. Gleichzeitig aber seien 
Politikerinnen in der Bericht­
erstattung über die Wahlen 
klar unterrepräsentiert. «Die 

Rolle, welche die Frauen in der 
Berichterstattung haben, be­
einflusst, wie sie gesamtge­
sellschaftlich wahrgenommen 
werden», sagte Lisa Mazzone, 
Nationalrätin der Grünen aus 
Genf.

Die Freiburger CVP­Natio­
nalrätin Christine Bulliard­
Marbach pflichtete bei und 
 relativierte zugleich: «Grund­
sätzlich sind die Medien aber 
nicht sexistisch. Es hat sich in 
dieser Hinsicht sehr viel getan 
in den letzten Jahren.» Für 
 Stephanie Vonarburg, Vizeprä­
sidentin der Mediengewerk­
schaft Syndicom, sind diese 
Entwicklungen längst nicht ge­
nug: «Wir dürfen uns nicht zu­
rücklehnen»,  sagte sie. «Dass in 
den Medien so wenig über 
weibliche Politi kerinnen be­
richtet wird, ist auf keinen  
Fall zu unter schätzen», so Von­
ar burg.

Zu wenig Journalistinnen
Unterrepräsentiert – so war 

sich die Gruppe einig – seien 
die Frauen nicht nur in der Be­
richterstattung, sondern auch 
auf den Sesseln in den Redak­
tionen: «Die meisten Journalis­
ten sind weiterhin Männer», 

stellte Mazzone fest. «Auch da 
gibt es einen extremen Nach­
holbedarf».

Um mehr Gleichstellung zu 
garantieren, bedürfe es nicht 
nur einer grösseren Diversität 
in den Chefetagen, betonte die 
Medienausbildnerin Alexan­
dra Stark von der Journalisten­
schule MAZ: «Es bringt nichts, 

wenn eine Frau Chefredaktorin 
ist und im Politik­Ressort trotz­
dem nur Männer sitzen», sagte 
sie. Es brauche ein grundsätzli­
ches Umdenken. Dieses müsse 
auch in der journalistischen 
Arbeit an sich stattfinden: 
«Frauen haben oft einen jour­
nalistischen Ansatz, der stär­
ker über die Menschen an sich 

funktioniert. Der klassische 
Politjournalismus funktioniert 
oft aber nicht so», erklärte 
Stark.

Umdenken nötig
Immer wieder kam die Run­

de zum Schluss, dass die Un­
terrepräsentation von weibli­
chen Politikerinnen und der la­
tente Sexismus in einigen Me­
dien nur zu überwinden sei, 
wenn die ganze Gesellschaft 
umdenke. «Es braucht ein Um­
denken in der Politik, in den 
Medien, aber auch in der ge­
samten Gesellschaft», forder­
te etwa Simone Curau­Aepli, 
 Vizepräsidentin der Eidgenös­
sischen Kommission für Frau­
enfragen. «Wir sind alle im sel­
ben Spital krank», doppelte 
Ale xandra Stark nach.

Der Schlüssel zur Verände­
rung liegt laut Curau­Aepli im 
hartnäckigen Kampf für glei­
che Rechte für Frauen: «Wir 
dürfen nicht locker lassen und 
müssen weiterhin mit ausser­
gewöhnlichen Aktionen auf 
unsere Anliegen aufmerksam 
machen», sagte sie. «Wenn wir 
das tun, kommen die Medien 
von selbst und greifen das The­
ma mit Handkuss auf». 

Swing in the Wind im 
Zeichen der Trompete
Am Festival Swing in  
the Wind diesen Sommer  
steht die Trompete im 
Zentrum. Für die Parade 
am Samstagnachmittag 
sind noch Anmeldungen 
möglich. 

ESTAVAYER Für seine 12. Ausga­
be gibt das Festival Swing in the 
Wind dem König der Instru­
mente in der Geschichte des 
Jazz einen Ehrenplatz: Vom 
18.  bis am 20. Juli werden die 
Organisatoren der Trompete 
Tribut zollen. So steht am Eröff­
nungsabend vom Donnerstag 
ein Treffen des italienischen 
Trompeters Flavio Boltro und 
dem Freiburger Pianisten Thier­
ry Lang auf dem Programm. 

Am Freitag werden «For Diz­
zy» auf die Bühne treten. Dabei 
handelt es sich um eine Hom­
mage von Flavio Boltro, Ronald 
Baker und Ray Colom an den 
Trompetenriesen Dizzy Gilles­
pie. Rita Payès gilt als eine der 
vielversprechendsten Künst­
lerinnen ihrer Generation und 
wird die Bühne an dem Abend 
mit dem Saxofonisten Dmitri 
Baevsky teilen.

Am Samstag gibt es ne­
ben dem Vokalensemble Sha­

des wiederum die Trompete  
zu hören und zu sehen:  
Eric Le Lann und der Pianist 
Paul Lay spielen ein Repertoi­
re von Louis Armstrong. Am 
Abschlussabend wird auch der 
amerikanische Trompeter Jim 
Rotondi mit dem kanadischen 
Saxofonisten Grant Stewart 
auftreten.

Wie die Organisatoren in ei­
ner Medienmitteilung schrei­
ben, wird die Hauptbühne in 
diesem Jahr in der Umgebung 
der Gärten des Museums Esta­
vayer­le­Lac eingerichtet. Das 
Herzstück der Feier befinde 
sich jedoch weiterhin auf der 
Place de l’Eglise mit seinen 
Bars, Foodtrucks und Jam Ses­
sions am Ende des Abends. Ei­
ne neue Bühne für junge Talen­
te und andere originelle Auf­
tritte werde in Zusammenar­
beit mit der SAN Big Band ent­
stehen.

Am Samstagnachmittag fin­
det zudem eine grosse Parade 
statt. Für diese haben sich laut 
Mitteilung bereits über 15 En­
sembles angemeldet. Alle Mu­
sik­ oder Tanzgruppen seien 
dazu eingeladen, an dieser 
bunten Parade in Estavayer 
teilzunehmen.  emu
Weitere Infos: www.swingin.ch 
Anmeldung Parade: info@swingin.ch

Express

Fachhochschule 
HES-SO akkreditiert
FREIBURG Die vereinigten 
Fachhochschulen der West­
schweizer Kantone (HES-SO)
sind als grösste Fachhochschu­
le der Schweiz akkreditiert 
worden. Der Schweizerische 
Akkreditierungsrat nahm diese 
Auszeichnung am 22. März vor. 
Die Verleihung sei die Folge 
eines Prozesses der im Sep­
tember 2017 begann, heisst 
es in einem Communiqué der 
HES-SO. Die Akkreditierung 
gilt sieben Jahre. Damit wird 
der Fachhochschule ihre Fähig­
keit bestätigt, die Qualität ihrer 
Lehre, Forschung und Dienst­
leistungen selbst zu sichern. 
Zur HES-SO gehören auch die 
vier Freiburger Hochschulen 
für Gesundheit, für Soziale 
Arbeit, für Wirtschaft und für 
Technik und Architektur. uh

«Es braucht ein 
Umdenken in der 
Politik, in den 
Medien, aber auch 
in der gesamten 
Gesellschaft.»
Simone Curau-Aepli
Vizepräsidentin Eidgenössische 
Kommission für Frauenfragen

Zahlen und Fakten

Einst ein blühendes 
Handwerk
Das Sense­Oberland war ab 
Mitte des 19. Jahrhunderts 
ein bedeutendes Zentrum 
der Strohverarbeitung im 
Kanton Freiburg. Viele 
Familien lebten damals vom 
Stroh. Die Halme einer damals 
weitverbreiteten Getreideart, 
dem Poppeliweizen, wurden 
getrocknet, sortiert und 
mehrfach aufgeschnitten. 
Die Streifen wurden gepresst 
und zu Tressen geflochten 
oder mit einer Maschine zu 
Schnüren, «Drethli», gedreht 
und zusammengenäht. Frauen 
und Kinder erledigten diese 
mühevolle Handarbeit im 
Akkord. Zwischen 80 Rappen 
und 1.50 Franken erhielten sie 
zur Hochzeit für 1000 Stück 
Strohschnüre. Stroh war einer 
der ersten Exportzweige des 
Kantons Freiburg und eine 
wichtige Erwerbsquelle. Nach 
Mitte des 19. Jahrhunderts 
begann der Preiszerfall, das 
Handwerk geriet in Verges­
senheit. Das Wissen ging nach 
und nach verloren. im

72-jährige Frau 
seit gestern  
vermisst

V I L L A R S -
SUR-GLÂNE 
Die Freibur­
ger Kan­
tonspolizei 
bittet um 
Mithilfe bei 
der Suche 
nach Marie­ 
Claire S. Die 

72­jährige Frau, die im Dailles­
quartier in Villars­sur­Glâne 
wohnt, wird dort seit gestern 
Vormittag vermisst, wie die 
Polizei schreibt. Sie ist 165  cm 
gross, von mittlerer Statur und 
trägt ihre hellbraunen Haare 
mit Strähnen in einem Pagen­
schnitt. Zum Zeitpunkt ihres 
Verschwindens trug sie eine 
hellbraune Daunenjacke, eine 
braune Handtasche und eine 
hellblaue Brille mit runden 
Gläsern. Sie spricht fran­
zösisch.

Die Kantonspolizei bittet all­
fällige Zeugen, sich unter der 
Telefonnummer 026 304 17 17 
zu melden. nas


